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Ordensgemeinschaften un Pfarren IN Nachbarschaft
Abteien, Stifte und Klöster die ursprünglichen Bildungszentren UNSEeres

Kontinentes und nahmen INn ihren Bildungsbemühungen zweifelsohne den Not-
wendigkeiten des Gottesdienstes Ausgang un Man Insofern Sind SI die bevor-
zugten und ursprünglichen I räger liturgischer Bildung und liturgischer Kultur INn
der Hirchlichen eographie Europas Damuit erband sich unmittelbar ihr seelsorg-
licher Auftrag U4umM /Zentrum selbst, aber auch IN den VoN ihnen hetreuten Pfarren.
Mit der gewandelten Sıituation der Gegenwart pragen Neue Herausforderungen die
Funktion auch der Klöster und hre liturgischen Bildungsherausforderungen.1
verändert sich zugleic auch das Zusammenspiel mıt den oOkalen Pfarrgemeinden.

anchma spurt Ian noch zwıischen Klöstern und Pfarren eıne Konkurrenz oder
Fremdheıt. ber dıe kırchlichen Entwıicklungen der etzten Jahrzehnte lösen alle (Girenzzı1e-
hungen auf. Pfarren und Klöster brauchen einander heute mehr denn Je Vıelleicht wırd
auch In diıesem Fall AaUS der Not eine Tugend.

Kirche IM Wandel
Seıt ein1gen Jahren o1bt CS In en Diözesen Österreichs markante Veränderungen ın Be-

ZUg auf dıe Neugestaltung VON Pfarrkooperationen und Seelsorgsräumen. Dieser andel
CiIr1 nıcht dıe Strukturen, sondern ogreift auch entscheidend In das en der arr-
gemeinden ein 1e1e Priester werden heute nıt der Leıtung VON 7WEel oder mehreren
Pfarren betraut. In manchen Regionen werden derzeıt rund 40—50% aller Pfarren VON (Ir-
denspriestern geleıtet. Diese Personalentwıcklung In ıchtung Pfarrseelsorge tut auf Dauer
den en nıcht gul Das führt Ordensgemeinschaften VOIN ihrem ursprünglıchen Charısma
WC8S, schwächt das gemeinschaftlıche und spirıtuelle en der Kommunıtäten. em
verlangt gerade heute dıe sıch verändernde Pfarrlandschaft nach eiıner Pastoral geistlicher
lentren. [Darunter kann Ian sehr Unterschiedliches verstehen. |)as reicht VON Begegnungs-
Oorten für Okumene. Künstler. Gesprächsforen und Treffpunkten anderer wichtiger gesell-
scha  16eNeTr Gruppen, dıe 1n Klöstern und tıften eın gEWISSES Heimatrecht bekommen
sollen In einem ENSCICH Sınne meınt geistlıches Zentrum aber eine wichtige Ergänzung

den großräumıgen arr- und Seelsorgsbereichen, für dıe Klöster und wichtige
pastorale ufgaben übernehmen sollen w1e eiwa Beicht- und Aussprachezentrum, eıstlı-
che Begleıtung, Exerzıtien im Alltag, Glaubenskurse., NECUEC Formen VOoN „Volksmiss1ion““.
Wallfahrten. NECUC Formen der Seelsorge für Ausgetretene oder ınfach Statiıonen einem
ılgerweg. CHn sınd VON ihrer Natur her aliur gee1ignet, solche Zentren bılden

Die Exı1stenz VON Ordensgemeinschaften ist aber sıch schon Teıl pastoralen Lebens
und Wırkens Es geht Ja in erster Lıinıe nıcht dıe „ Werke” VoNn rden, sondern das
en Die Kommunıität In iıhrem Fıgenleben 11USS überzeugend se1In. Insoferne ist das es
be1 der pastoralen Neugestaltung kırchlichen Lebens beachten!

Die Pfarren Un die iturgle
Uurc dıe strukturellen und personellen Veränderungen ist besonders das liturgische Le-

hen IN den Pfarrgemeinden betroffen Es ist unverständlıch (und geradezu ärgerlıch), dass
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ın vielen priesterlosen (GGeme1inden kaum mehr Gottesdienste gefelert werden oder sıch diese
auf eiıne FEucharıstiefeler Sonntag oder auf eıne Wochentagsmesse beschränken Das
1eg me1st nıcht den Gemeıinden, sondern oft den Priestern, dıe gerade 1m Bereıich der
Liturgie es auf sıch beziehen. Diese Priesterzentriertheıit Ock1e viele Geme1ninden.
W arum kann 6S nıcht äglıch oder mehrmals In der OC In jeder Kırche oder
Gottesdienst geben? W arum können nıcht Gebetskreise, beauftragte und ausgebildete
Christen oder ein1ge Famılıen Jräger dieses geistlıchen Lebens seın? Kırche esteht als
etende Kırche Sıe ebt VO Wort (iJottes und 1m obpreıs Gijottes Weıl gerade heute das
Gebetsleben vieler (Gememden austrocknet, wırd der ogroße unsch VON arl Rahner be-
sonders verständlıch: „ICch möchte und wünsche und erwarte eıne Kırche VoNn einer außeror-
entlıc starken Spirıtualıtät, eiıner stärkeren Frömmigkeıt, eıne Kırche des Gebets, eiıne
Kırche, dıe (Jott dıe Ehre o1bt und dıe nıcht meınt, Gott ist für uns da, sondern davon über-
ZeuU Ist. dass WIFr Gott anzubeten aben, dass WITr Ihn se1lner selbst wıllen und nıcht
unsertwiıllen heben haben!‘‘‘ Tatsächliıc wırd In UNSCICI eıt dıe Not des Gebetes
immer spürbarer. Wır scheınen, das Beten In Gememschaft verlernen. Oft sınd (Gjememmnden

sehr mıt sıch beschäftigt, dass weder eıt noch Ruhe bleıbt, sıch in regelmäßıgem und
gemeılnschaftlıchem VOT (jott versammeln. Das gemeInsame möchte unls auf
eıner Gottsuche und Selbstsuche begleıten. Besonders der Rhythmus gemeınsamen Gebets
und dıe rfahrung der Gemeimnschaft beım Beten tragen und halten S1e bewahrt unls davor,
das Gebetsleben leichtfertig aufzugeben. (GGemelmnmsames eten ist für Chrısten charakterIıs-
tisch Christliıche Lebensgemeinschaft verwirklıcht sıch In eıner Gebetsgemeinschaft, dıie
zusammenwachsen und den gemeInsamen Lebensgrund erfahren lässt, nämlıch Gottes L1ie-
be und ähe e1 sınd viele ormen des (Gebetes möglıch Rosenkranz, Andachten, oten-
wache., Wort-Gottes-Feıern, Tagzeıtenlıturgie us  = Diese ffenen Formen 1m ffenen Kiır-
chenraum könnten ZUM andar:' jeder Gemeinde gehören. Gerade adurch soll Gemeimninde
pnürbar werden. Grundsätzlıch mussen alle Gemeılnden (Gjebets- und (jottesdienstorte se1In.

Klöster und Stifte als liturgische Schwerpunktorte i‘ ungeistliche Mittelpunkte
Je mehr das en In Pfarrgemeinden VO en Chrısten getragen werden [11USS insbeson-

dere auch das geistlıche und lıturgische en uUumMso mehr raucht 6S heute „„zentrale (Orte®®
des Gebetes, der Einkehr und Erneuerung. Gerade Ordensgemeinnschaften sınd dazu berufen

Allerdings sınd heute viele Klöster und überfordert dıe Gemennschaften werden
klemer,. dıe ufgaben vielfältiger, dıe bısher übernommenen er‘ sınd oft viel. Vor
em ist C oft dıe große Zahl VO  an) Pfarren, dıe personell und auch finanzıell belasten. Hıer
ist ringen eine Rückbesinnung notwendig.
aps enedı ME hat be1 seinem Besuch 1m Kloster Heılıgenkreuz den en UNSCeTECS

Landes CHLHG gesagt A Buer erster Dıienst für diese Welt I11USS er HEF und dıe
Feler des Gottesdienstes se1n. DıIie Gesinmnung eines Jeden Priesters. eInes Jeden gottgeweıhten
Menschen INUSS CS se1n, dem Gottesdienst nıchts vorzuziehen. Die Schönheıt eiıner olchen
Gesinnung wIrd in der Schönheit der Liturgie ausgedrückt, dass dort, WITr mıtelinan-
der sıngen, (Jott preisen, feiern und anbeten, eın 157 Hımmel aufen anwesend wird. ““

FKın Daal Akzente in diese ıchtung sollen hıer entwıckelt werden: Zentrales nlıegen ist
€e1 sıcher das gemeinschaftliıche ebet; dıe „LiturZz1a Horarum:©. In vielen Klöstern und
Stiften ist dıe Felier der Tagzeıtenliturgie für (jäste und Besucher geöffnet. Männer und

arl Rahner, zıtlert In Dıkany (2006)
aps Benedikt XM In ÖOsterreichische Bıschofskonferenz (2007)
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Frauen können In UNSCIC Klöstern YABR Morgenlob oder en! kommen. Der zuneh-
mende Tourısmus In den tıften hat dazu SC dass In vielen Stiıften. dıe „Klöster-
reich“‘ gehören, das Mıttagsgebet für alle angeboten WITrd. Im elk ist dieses „„In
der Mıtte des age:  o abwechslungsreich gestaltet und wırd manchmal VON hunderten esSu-
chern wahrgenommen. Gerade das gemeınnschaftlıche Stundengebet In den Klöstern ist eiıne
wiıchtige Gebetsschule, dıe VOT em In das Psalmengebet hıneiınführt. In vielen Klöstern
und Stiften werden Jugendgebete angeboten. S1e orlıentieren sıch me1lst Taızegebeten oder
CcS o1bt besonders gestaltete Eucharıstiefeiern für Jugendliche. aturlıc g1bt CS auch genügen
Pfarren, In denen Jugendgemäßen (Gjebeten eingeladen wiırd. Heute aber scheinen solche
Gebete eher auf eıne Regıon ausgerıichtet SeIN. Insgesamt aber merken WIT, dass
solche Jugendgebete immer schwıler1iger werden selbst für en mıt oroßen Privatschulen.

DiIie besonders festliıche Gestaltung der Liturgie großen Feiertagen ist vielen Klöstern
und tiften e1in wichtiges nhegen. uch In diesem Fall werden Menschen AUSs dem IN-
ten Eınzugsgebiet des Klosters aANSZCZOLCNH. Festgottesdienste In Konzelebratıon und miıt
besonderer musıkalıscher Gestaltung In oft großartıgen Klosterkırchen SIınd für viele Men-
schen heute sehr attraktıv. In unmıttelbarer achbarschaft ZUT Liturgie werden gerade dıe
Klöster als geistliche Pentren gesucht. Gottesdienst, und geistlıche Erneuerung gehö-
Ien IIN uch hıer können Stifte und Klöster In Ergänzung ZUTr Pfarrseelsorge vieles
beıtragen. DIie 5 f olcher ngebote ist oroß aubens- und Gebetsabende, Bıbelschu-
je: Eiınkehr- und Besinnungstage, Exerzıtien 1Im Alltag, Wallfahrten und Pılgerschaft. 1Ine
besondere Wertschätzung <1bt 6S für Klosterkırchen, dıe als Beichtkirchen für eine
Regıon OTIeNsStehen Das bewährt sıch besonders VOTL den großen Feıjertagen des KırchenJah-
ICS oder be1 den Monatswallfahrten Allerdings ist darauf achten, dass AdUus .„Beichte‘ eiıne
„reijer der Versöhnung‘ wIrd. Das alles sollte nıcht als Konkurrenz den Pfarren, sondern
als Unterstützung und Ergänzung gesehen werden. Ordensgemeinschaften als spirıtuelle
Lebensräume en aliur gute Voraussetzungen. Und weıl Klöster nıcht 1Im Iuftleeren
kırchlichen aum gegründet wurden., sınd S1E auch (Orte des stellvertretenden und fürbit-
tenden (Grebetes en en Räume und Regionen UFec hre Ordensspirıtualıtät
geprägt und viele Chrıisten einem partiıellen 1ı1t!leben oder ZU Hıneintragen des (Ir-
denscharısmas In das Famıhen- und Berufsleben angeregt. Hıer sınd sehr markante Lebens-
chulen entstanden. Stifte, Klöster und Pfarrgemeinden mMussen heute mehr sammenrücken.
es Konkurrenzdenken sıch VO selbst ad absurdum. TEIHE ist eiıne dıesbezüglıche
gegenseıltige Offenheıt noch stärker entwıckeln. ja ordern Vıelleicht finden
adurch Stifte und Klöster wlieder stärker ihrer „Kernaufgabe“ eın geistliıches Zentrum

se1n zurück. TCHiC MUSSsSeN S1e selbst In dUSSCWOSCHCI Weıse „ Laturgıe en  c und
Aktıon und Kontemplatıon, und Arbeıt 1INSs rechte Lot bringen Es darf keınen Etiket-
tenschwındel geben Kloster draufsteht, 11USS Kloster drınnen seın! Dazu meınt avl
Steindl-Ras und das ist VOT em auf das geistliche und lıturgische en beziehen:
AIn dem Augenblick, WITr HSGT eıt loslassen, en WIT alle eıt der Welt Wır Ssınd
Jenseılts der Zeıt, we1l WITr In der Gegenwart SINd, 1m JEZE. das eıt überwındet!‘‘
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